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VORWORT 

Die hier vorgelegte Sammlung von zeitgenössismen Berim-
ten über Hegel geht in ihren Anfängen zurück auf Johannes 
Hoffmeister. In der Vorbemerkung zu seiner Ausgabe der 
Briefe von und an Hegel kündigte er an, der 4. Band werde 
"eine umfangreiche Sammlung der Zeugnisse von Hegels 
Zeitgenossen, Freunden, Bekannten, Schülern, Kollegen und 
Gegnern über Hegel als Menschen, als Denker und Hoch-
schullehrer" bringen. Hoffmeister ist kurz nam der Druck-
legung des 3. Briefwechsel-Bandes im Jahre 1955 gestorben. 
In dem 1960 von Ralf Flecllsig herausgegebenen 4. Band 
mußte auf die Hereinnahme der zeitgenössischen Zeugnisse 
verzichtet werden; einmal konnte das bereits gesammelte 
Material damals nom keineswegs als veröffentlichungsreif 
gelten, zum anderen war ein großer Teil der zu durmfor-
schenden Literatur noch nicht bearbeitet. 

Wenn jetzt die Berichte der Zeitgenossen über Hegel ver-
öffentlicht werden, so nehmen wir den äußeren Anlaß des 
Jubiläumsjahres 1970 auf, um das inzwismen sehr stark an-
gewachsene Material der Regelforschung verfügbar zu 
mamen. Der Umfang dieses Bandes beweist, in welm rei-
chem Maße die Quellen fließen. Dabei ist sich der Heraus-
geber bewußt, daß noch durchaus nimt alle Fundstellen, die 
in Frage kommen, erschlossen sind. Das gilt vor allem für 
ungedrucktes Material, das bisher nur wenig berücksichtigt 
werden konnte. Was an handschriftlimen Stücken in diesen 
Band eingebracht ist, beruht mehr oder weniger auf zufälli-
gen Funden oder - das sei hier betont - auf schon von 
Hoffmeister angefertigten Absmriften aus einschlägigen 
Manuskripten. Dabei ist als wichtige Tatsame festzuhalten, 
daß - ähnlich wie beim Hegeischen Briefwemsei - manche 
dieser Abschriften für uns heute Originalwert besitzen, weil 
die Originalhandschriften durch Kriegseinwirkung verswol-
len sind.-

Begeis Biographie gliedert sim für den Betrachter von 
selbst nach den Orten, an denen er eine Zeitlang gelebt und 
gewirkt hat: Stuttgart, Tübingen, Bern, Frankfurt, Jena, 
Bamberg, Nürnberg, Heidelberg, Berlin. Diese Stationen 
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wurden auch für die Einteilung Wlseres Bandes zugrunde 
gelegt. Die so entstehenden Kapitel sind - mit Ausnahme 
der Jugendperiode, für die relativ wenig Material vorliegt-
weiter nach Jahren unterteilt. Im einzelnen sind die Be-
richte so angeordnet, daß sie inhaltlich dem chronologischen 
Fortgang von Hegels Leben folgen. Manche Berichte er-
strecken sich über längere Zeiträume. Diese sind entweder 
zerlegt und verschiedenen Jahren zugeteilt worden (vgl. z.B. 
Nr 1 Wld 12), oder sie wurden als selbständige, mehrere 
Jahre übergreifende Einheiten eingefügt (z.B. 1822-30 der 
Bericht Hothos, Nr 395; 1826-31 Berichte im Zusam-
menhang mit den Jahrbüroern für wissensmaftlime Kritik. 
Nr 486-489). - Der Inhalt mancher Stücl<e erlaubt nur 
eine ungefähre zeitliche Fixierung. Soweit wenigstens die 
Zuordnung zu einem bestimmten Jahr möglich ist, erschei-
nen sie am Schluß dieses Jahres, nach den gerrauer datierten 
Berichten. Mitteilungen, die nur einem bestimmten Lebens-
abschnitt zugeordnet werden können, stehen am Ende die-
ses Abschnittes unter der Überschrift: "Nicht näher datier-
bar". 

Entstehungsdaten werden am Anfang einzelner Berichts-
texte ausgeworfen, wenn von ihnen her deren Inhalt zeit-
lich bestimmt wird. Das ist vornehmlich bei Briefen und 
Tagebuchnotizen der Fall. Sonst sind die datierenden Hin-
weise in den Texten selbst enthalten oder von uns in ecki-
gen Klammern eingefügt. 

Um eine gleichmäßige Lesbarkeit der Berichte zu er-
reichen, wurde die Rechtschreibung weitgehend normalisiert. 

Die Anmerkungen enthalten neben den bibliographischen 
Angaben vielfach auch knapp gefaßte biographische Notizen. 
Dies schien geboten vor allem für die Personen, mit denen 
Hegel persönlich zusammengekommen ist, und für die Ver-
fasser von Berichten. Die biographische Anmerkung findet 
sich jeweils beim ersten Auftauchen einer solchen Person, 
das mit Hilfe des Personenregisters leicht aufzufinden ist. 
Bei sonstigen Anmerkungen zum Text haben wir uns auf 
das Notwendigste beschränkt. 

Im Bewußtsein der Unvollständigkeit des Materials bin 
ich für jeden Hinweis auf Unentdecktes dankbar. Schon jetzt 
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kann iclJ. sagen, daß mir von vielen Seiten bei meiner Arbeit 
freundliclJ.ste Hilfe zuteil geworden ist. Allen Bibliotheken 
und ArclJ.iven gilt mein Dank; die Universitätsbibliothek 
Bonn und das Hegel-ArclJ.iv (früher Bonn, jetzt Ruhr-Uni-
versität BoclJ.um) seien für alle genannt. Einen besonderen 
Dank spreclJ.e ich meinem Vetter Prof. Dr. Friedhelm Nicolin 
für seine stete Hilfsbereitschaft und vielfältige Unterstützung 
aus. 

Thomasberg, im Mai 1970 

Günther Nicolin 



EINLEITUNG 

Dieser Band bietet eine Vergegenwärtigung GeorgWilhelm 
Friedrich Hegels in einer Form, wie sie bisher für ihn noch 
nicht geleistet worden ist. Die Mitlebenden des Philosophen 
sollen über ihn zu Wort kommen; Mitlebende d. h. seine 
Familienangehörigen und Verwandten, seine Freunde und 
Bekannten, die häufig seine Schüler waren, und alle die, 
welche einfachhin seine Zeitgenossen waren und ihm ent-
weder als objektive Betrachter oder auch als Kritiker und 
Gegner gegenüberstanden. 

Es ist wohl unbestreitbar, daß mit der Sammlung dieser 
Stimmen ein wichtiger Beitrag zur Erhellung der Biographie 
Hegels geboten wird. Als die neue Ausgabe des Hegeischen 
Briefwechsels, herausgegeben von Johannes Hoffmeister, er-
schien, wurde sie allenthalben von der Kritik als wesentlich 
für die Erkenntnis des Menschen Hege! begrüßt. Theodor 
Haering z.B. schrieb: "Auf diese Weise ergibt sich nicht nur 
ein in dieser authentischen Form bisher in solcher Vollstän-
digkeit nicht erreichtes Bildnis des Menschen Hege! selbst, 
sondern, vermöge der vielseitigen sachlichen und persön-
lichen Beziehungen Hegels, wie man wohl sagen darf, ein 
äußerst lebendiger Ausschnitt der ganzen Goethezeit über-
haupt. Was das erstere betrifft, so bedeutet dies ja gerade 
bei Hegel, mehr als bei vielen anderen Großen, eine beson-
ders notwendige Ergänzung seiner Druckschriften, da Hegel 
in letzteren ja bekanntlich ... mehr als wohl irgendein ande-
rer Großer . . . alles Persönliche und ,jeden Zeugen mensch-
licher Bedürftigkeit ausgeschlossen' hat; so daß sie meist 
fertig, wie Minerva aus dem Haupte des Zeus, aus seinem 
Geiste entsprungen scheinen. Erst der Briefwechsel bietet 
hierfür den notwendigen persönlichen und zeitgeschicht-
lichen Hintergrund ... "1• Der von Haering aufgezeigten 
Notwendigkeit tragen die in diesem Band zusammengetra-
genen zeitgenössischen Berichte noch einmal und auf neue 
Weise Rechnung. 

1 Theodor Haering: Briefe von und an Hegel. In: Zeitsmrift 
für philosophisme Forsmung. Bd 8 (1954). 479. 
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Karl Rosenkranz, Verfasser der ersten und bis heute noch 
nicht ersetzten Hegelbiographie2, schreibt nach der Fertig-
stellung seines Buches in einem Brief an Varnhagen v. Ense 
(2. 4. 1844), daß er "ein Leben ohne Schicksale und Taten 
zu beschreiben gehabt habe"3• In der Tat bietet Hegels 
Leben wenig Dramatisches; es ist das fast durchschnittliche 
Leben eines Bürgers, freilich, wie Hermann Glockner sagt, 
eines "Bürgers des Geistes". "Sein Menschturn enttäuscht 
... sämtliche Erwartungen, die man an das persönliche Auf-
treten eines Philosophen zu knüpfen pflegt. "4 

Es mag in dieser Tatsache mitbegründet sein, daß nadl 
Rosenkranz die Impulse fehlten, die eine biographische 
Regelforschung entschieden hätten vorantreiben können. 
Ob Rudolf Haym, Kuno Fischer, Hermann Glockner oder 
Gustav Emil Müller, um nur einige der bekannten Regel-
monographien zu nennen, sie alle begnügen sich damit, die 
wesentlichen Stationen von Hegels Leben darzustellen oder 
die "Grundhaltung seiner Persönlichkeit" zu skizzieren. 
Letzteres ist aus ihrer Sicht "viel wichtiger als alle Details"5• 

Indessen sind in den letzten Jahrzehnten mancherlei Detail-
forschungen als Spezialveröffentlichungen erschienen. Man 
vergleiche hierzu etwa die von Georg Lasson herausgege-
bene Zeitschrift Hegel-Ardliv (1912 ff.) sowie seine Beiträge 
zur Hegel-Forsdlung (1909/10), den wichtigen Anhang in 
der 2. Auflage von K. Fischers Regelwerk aus der Feder von 
Lasson und Hugo Falkenheim; ferner die umfangreichen 
Anmerkungen Hoffmeisters in seiner Briefwechselausgabe 
und neuerdings die Beiträge verschiedener Autoren in den 
Regel-Studien (1961 ff.).- Hier ist noch in vielfältiger Weise 

2 Karl Rosenkranz: Georg Wilhelm Friedrich Hegels Leben. 
Berlin 1844. - Ein photomedlanismer Nachdrude erschien: Darm-
stadt 1963. 

3 Der Briefwechsel zwischen Karl Rosenkranz und Varnhagen 
v. Ense. Hrsg. von A. Warda. Königsberg 1926. 113 f. 

4 Hermann Glodmer: Regel. Bd 1. 4. verb. Aufl. (Endgültige 
Fassung.) Stuttgart-Bad Cannstatt 1964. 258. 

5 Ebd. 263. 
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weiter zu arbeiten; als ein Beitrag dazu versteht sim der 
vorliegende Band. Ziel all dieser Bemühungen muß es sein, 
einer neuen Regelbiographie vorzuarbeiten. 

Inwieweit bieten die zeitgenössischen Berichte, die von der 
kurzen, bloß feststellenden Tagebucheintragung bis zur 
großen Charakteristik reichen, Material für die Biographie 
Hegels? 

Zunächst wird eine beträchtliche Zahl von Personen ins 
Blickfeld gerückt, deren Beziehung zu Regel bisher nicht 
beachtet worden ist. Das liegt einmal daran, daß in den 
Lebenszeugnissen der bekannteren Zeitgenossen der Bezug 
auf Regel fast nirgendwo besondere Akzente trägt, zum 
anderen daran, daß viele biographisme Veröffentlimungen 
von Mitlebenden Hegels heute nicht mehr bekannt und oft 
selbst dem bewußt Nachforschenden nur noch sehr schwer 
auffindbar sind. Es ist immer wieder verblüffend, an welch 
unscheinbaren oder unvermuteten Stellen plötzlim wert-
volles Material auftaucht (vgl. z. B. in diesem Band: Atter-
bom, Oehlenschläger, v. Kobbe, Holtei, Jung etc.). 

Neben den bisher im Horizont von Hegels Leben nimt 
wahrgenommenen Personen gewinnen manche andere, die 
etwa in seinem Briefwechsel mehr oder weniger am Rande 
erscheinen, jetzt insofern Transparenz, als ihr Verhältnis zu 
Regel deutlicher wird. Denken wir nur an den Jenaer Pro-
fessor Femow, den Dichter Jean Paul, die MusikerZelter und 
Klein, den Dresdener Professor Karl August Förster oder 
aus der Verwandtschaft Hegels an seine Schwiegermutter 
Susanne v. Tucher. Von diesen Personen oder im Zusam-
menhang mit ihnen erfahren wir bisher Unbekanntes oder 
Unbeachtetes aus Hegels Leben. Immer wieder fügen sich 
Einzelnachrichten derart zusammen, daß das Beziehungs-
geflecht, in dem Regel gelebt hat, insgesamt sehr viel deut-
licher wird. - Überrascht es nicht, wie sehr die beiden 
Großen von Weimar- Schiller und Goethe- sim bemüht 
haben, dem recht unbeweglimen und schwerverständlichen 
Jenaer Privatdozenten Regel zu einer klareren Diktion zu 
verhelfen, indem sie Fernow dazu auserkoren, mit Regel 
philosophische Gespräche zu führen (vgl. Nr 79 ff.). - Aus 



1770-1788 

1. Christiane Regel an Marie Regel 

Als Knabe von 3 Jahren wurde er in die Deutsche und im 
5. Jahr in die Lateinische Schule geschickt, in welchem Alter 
er schon die erste Deklination und die dahin gehörigen 
lateinischen Wörter kannte, die ihn unsere sei. Mutter 
lehrte, die für die damalige Zeit eine Frau von Bildung war 
und darum vielen Einfluß auf sein erstes Lernen hatte. In 
allen Klassen erhielt er jedes Jahr einen Preis, da er immer 
unter den 5 Ersten war; und vom lOten Jahr an bis ins 18te 
war er der Erste in seiner Abteilung im Gymnasium. Im 
Alter von 8 Jahren schenkte ihm sein Lehrer Löffler 1, der 
viele Vorliebe für ihn hatte und Vieles zu seiner späteren 
Ausbildung beitrug, Shakespeares von Eschenburg über-
setzte dramatisme Werke 2, mit dem Beisatz: Du verstehst 
sie jetzt noch nimt, aber Du wirst sie bald verstehen lernen; 
also dieser Lehrer bemerkte smon die Tiefe, die in dem 
Knaben steckte, und wohl erinnere im mim noch, daß die 
lustigen Weiber von Windsor ihn zuerst ansprachen. Frühe 
schon hielt ihm der Vater Privatlehrer, was im Conversa-
tionslexikon bemerkt ist 3, dort befindet sims auch ganz 
richtig über seine Studien in Tübingen. Im Alter von 10 Jah-
ren smickte ihn der Vater zu dem noch lebenden Obristen 
Duttenhof er 4, um bei diesem Geometrie zu lernen, der mit 
mehreren andern jungen Leuten ihn auch mit hinaus zum 
Feldmessen nahm, und nebenbei auch etwas Astronomie 
den jungen Leuten beibramte. 

Im Konfirmations-Unterrimt war der Beichtvater, nadlher 
Prälat Griesinger 5, außerordentlim wohl mit seinen Kennt-
nissen in der Religion zufrieden. Im Jahr 1783 herrschte 
Gallenruhr und Gallenfieber in Stuttgart, welches letzte 
aum unsern Vater, unsere Mutter, Hegel und mim befiel, 
von den 3 Ersten wußte man nicht, welmes zuerst sterben 
würde; unsere gute Mutter wurde das Opfer; Hegel war so 
krank, daß er schon die Bräune hatte und jedermann an 
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seinem Aufkommen zweifelte; er genas, bekam aber nacll-
her hinterm Ohr ein großes, bösartiges Gescllwür so, daß er 
sicll einer soornerzhaften Operation unterwerfen mußte 6• 

Im vergaß zu sagen, daß er im 6ten Jahr die Blattern auf 
das Bösartigste hatte, daß selbst der Arzt ihn verloren 
glaubte, und er mehrere Tage blind gewesen sei. ... Physik 
war seine Lieblingswissenscllaft auf dem obem Gymnasium, 
Prof. Hopf7 und Prälat Abel 8 protegierten ihn scllon frühe. 
Ersterer war sein Lehrer auf'm Gymnasium, der letzte, zwar 
Prof. an der Akademie in Stuttgart, kannte ihn schon frühe, 
war zu seiner Zeit Prof. in Tübingen. 

2. Notizzettel Christiane Hegels 

Alle 3 [Geschwister wurden von den Eltern] sozusagen ver-
zärtelt. Er als Erstgeborener und weil [er] gut lernte. 
3 Klassen: 

l. Löffler 
2. Löffier 
3. Göriz Onkel 1• Erster 
4. 
5. 2 Jahr, sollte in die niedem Seminarien 
6. 2 Jahr Cless 2, sollte 2ter werden. 
7. 2 Jahr Hopf. Freude an Physik. 

Fehlte alle körperliche Gewandtheit, muß ver-
träglicll gewesen sein, denn er hatte immer 
viele Kameraden, liebt Springen, aber beim 
Tanzmeister ganz linkisch. 

2 a. Friedrich Theodor Vischer 

Gelegentlicll sei hier erwähnt, daß im jene [meine Mutter] 1 

öfters von Hegels Unbeholfenheit erzählen hörte, die sie in 
einer gemeinschaftlichen Tanzstunde einst zu fühlen hatte. 
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8. Eduard Zeller 

Ich schließe . . . die gegenwärtige Übersicht, indem ich der-
selben noch einige kleine Beiträge zu Hegels Biographie 
beifüge. 

Der eine davon ist die Notiz, die mir ein Alters- und 
Studiengenosse des Philosophen aus seiner Gymnasial-
zeit ... , der verstorbene Pfarrer Faber 1 von Oberstenfeld 
vor Jahren mitgeteilt hat, daß Hegel in der Zeit, während 
der er die obern Klassen des Stuttgarter Gymnasiums be-
suchte, beim Bad in Gaisburg 2 einmal in große Lebensge-
fahr geraten, und nur mit Mühe von ihm und noch einem 
Kameraden gerettet worden sei. 

4. Schwäbische Chronik 
1. 10. 1788 

(Öffentliche Reden im Gymnasium am Ende des Schuljahrs.) 
Stuttgart, den 25. Sept. In dem Gymnasio allhier ist heute 
bei dem Beschluß des Studienlaufs der gewöhnliche Actus 
Oratorius in Gegenwart des Herzog!. Konsistoriums und 
weiterer zahlreichen Versammlung beiderlei Geschlechts un-
ter dem Vorsitz des Professors Theologiae & Eloquentiae 
Haug gehalten worden. Dieser hat darzu mit einem lat. Pro-
gramm 1, einen Bogen stark in 4. eingeladen, und darinnen 
Turciam Sacram abgehandelt: Fünfe seiner Zuhörer aber, die 
nun auf die Universität gehen, Märklin2, Autenrieth3, Faber, 
Braun 4, Hegel, redeten nach vorgehender vollständigen 
Musik, teils deutsch, teils lateinisch von der Geschichte, den 
Sitten, der Handlung, der politischen, militärischen und wis-
senschaftlichen Verfassung des Türkischen Reichs, wo der 
letztere im Namen seiner Mitbrüder von dem Gymnasio 
Abschied nahm, den Obern für die Beförderung, den Leh-
rern für ihren Unterricht, dem Auditorio aber für seine 
Gegenwart und Aufmerksamkeit dankte 5, und sofort der 
feierliche Aktus abermal mit Musik beschlossen wurde. 
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5. David Friedrim Strauß 

In derselben Schule [Stuttgarter Gymnasium] wurde damals 
Regel gebildet, mit welchem zugleich Märklin hernach auch 
in das Stift zu Tübingen aufgenommen wurde. Noch bis in 
seine letzten Lebensjahre pflegte sich der berühmt gewor-
dene Philosoph bei Württembergern, die ihn in Berlin be-
suchten, mit Anhänglichkeit nach seinem Altersgenossen 
Märklin zu erkundigen, mit dem er die dortigen Bildungs-
anstalten durchlaufen, und der noch in Tübingen an Kennt-
nissen und Tüchtigkeit mit ihm gewetteifert hatte. Hier 
hatten sich beide Jünglinge, wie alle bessern Köpfe in jener 
Zeit, mit besonderem Eifer auf die Kantische Philosophie 
geworfen, und so wenig Märklin, seinem damaligen Studien-
genossen gleich, berufen war, dieselbe wissenschaftlich 
weiterzubilden, so drückte sie ihm doch für das ganze fer-
nere Leben jenes Gepräge auf, das uns an ihren echten 
Zöglingen so hell und kräftig anspricht. Sittlich streng, aber 
dogmatisch liberal; unerschrocken im Kampfe für Freiheit 
und Recht, doch innerhalb fest bestimmter Grenzen; ebenso 
sehr gegen transzendentes Schwärmen ihrer eigenen Ver-
nunft auf der Hut, als gegen die Zumutung der Autorität, 
unverständliche Glaubenssätze anzuerkennen: so war das 
Geschlecht jener Männer ... 

6. Hölderlin an seine Mutter 
[Frühjahr 1790] 

Daß ich in der Lokation 1 um die zwei Stuttgarter, Regel 
und Märklin hinuntergekommen bin, schmerzt mich eben 
auch ein wenig. 
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7. Hölderlin an seine Schwester 
[Mitte November 1790] 

Heute haben wir großen Markttag 1• Im werde, statt mim 
von dem Getümmel hinüber und herübersmieben zu lassen, 
einen Spaziergang mit Regel, der auf meiner Stube ist, auf 
die Wurmlinger Kapelle 2 mamen, wo die berühmte smöne 
Aussimt ist. 

Wie mirs auf meiner Stube gefalle? Herrlim, liebe 
Rike .... Das Zimmer ist eins der besten, liegt gegen Mor-
gen, ist sehr geräumig, und smon auf dem zwoten Stock-
werk 3• Sieben von meiner Promotion sind drauf. Im darf 
nimt erst sagen, daß das angenehmer ist, als 6 andere Un-
bekannte. Und die wenigen andern sind auch brave Leute, 
darunter Breier 4 und Smelling 1. 

8. Ch. P. F. Leutwein an Th. E. F. Ch. Pressel 

Ihr Scllreiben vom 14 hujus habe im, aber etwas spät, er-
halten, und beeile mim nun, Ihrer Erwartung, soweit es mir 
möglim ist, zu entsprecllen. 

Allerdings stand Regel vier Jahre lang während seines 
Aufenthalts im Stifte mit mir auf so vertrautem Fuße, wie 
mit keinem andern. Im war eine Promotion 1 vor ihm. Von 
seinem fünften akademismen Jahre [1792/93] kann ich 
folglim nichts mehr sagen. Nur nom einmal kamen wir wäh-
rend desselben zusammen; aber nimt in Tübingen, sondern 
in seinem elterlimen Hause zu Stuttgart. In Tübingen nun 
verging fast kein Tag, an dem wir nicht miteinander ent-
weder auf dem Spaziergange oder auf dem Zimmer kon-
versierten. Übrigens hatte im nimt seine - sondern er 
meine Bekanntsmaft gesumt. Ein ganzes Jahr lang, Winters 
wie Sommers, hatten wir es miteinander ausgemamt, der 
flüchtigen Zeit, Studierens halber, die Flügel zu binden; 
d. i. lange vor Tagesanbrom aufzustehen und alternando 
einer den andern zur bestimmten Stunde zu wecken. Wer 
nun das Wecken versdllief oder vergaß, mußte dem andern 
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seine Tagsportion Klosterwein zur Strafe abgeben. Dies 
wurde auch pünktlich gehalten. 

Das Neue, was Sie von mir erwarten, betrifft natürlich 
teils seine moralische teils intellektuelle Seite. 

In Ansehung des ersten muß ich und kann aber auch kurz 
sein. Weder ich, noch soviel ich weiß, andere, haben damals 
je eine Schlechtigkeit von irgendeiner Art, von ihm bemerkt. 
Er war {und mit Recht) bei allen wohl gelitten. Eine ge-
wisse Jovialität machte ihn auch zum angenehmen Gesell-
schafter. 

Eines aber darf nicht vergessen werden, daß er sich näm-
lich etwas genialisch betrug; was mit den Klosterstatuten 
nicht immer im Einklang stand; überhaupt, daß seine Mo-
ralität besser gewesen sein mag als seine Legalität; was 
seinen nachmaligen Umschwung zur Folge hatte. Es ist 
auch hier, wie oft der Fall, daß, wenn man das vor der Welt 
Glänzende bis zu seinem Ursprung verfolgt, die Bewunde-
rung ziemlich abgekühlt wird. -

Regel war unter fünf Gymnasiasten, welche erst zu 
Tübingen unter die Renzische 2 Promotion geschoben wur-
den, nach der Stuttgarter Lokation der erste 3• Der zweite 
nach ihm war ebenfalls ein Stuttgarter, Märklin, (gegen-
wärtig Prälat in Reilbronn), mit welchem ich damals eben-
falls ganz gut bekannt war; und der seine Bekanntschaft mit 
mir nachmals noch lange fortsetzte. - Aber bald wurde 
Regel in der Lokation, entweder von den Repetenten, oder 
{was wahrscheinlicher ist) von dem lnspektorat, unter 
Märklin hinabgesetzt; wozu Rücksichten auf den damaligen 
Stadtspezial D. Märklin, jenes Onkel, (den nachmaligen 
Probst in Denkendorf), wahrscheinlich auch beitrugen. Aber 
Regels genialisches Betragen hatte hierzu wenigstens den 
Vorwand gegeben; und von Seiten seines akademischen 
Fleißes und des regelmäßigen Besums der Collegien, hatte 
er sim gerade auch nimt empfohlen. Es war an ihm etwas 
Desultorisches, was ich ihm zuweilen frei ins Gesimt sagte. 
Er hatte auch nimt verschmäht, zuweilen freundschafttimen 
Gelagen anzuwohnen, wobei dem Bacmus geopfer.t wurde. 
- So wurde denn der reguläre Märklin in der Promotion 
der dritte und Regel der vierte. 
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Dieses ließ eine bleibende Wunde in seinem Herzen zu-
rücl<; was niemand besser weiß als ich, so sehr Hegel es auch 
vor der Welt verbarg; und war ganz gewiß der geheime 
Ressort der Veränderung, welche nach durchlebten akade-
mischen Jahren mit ihm vorging, denn vorher war ihm seines 
Vaters Entgegenstreben im Wege gestanden. - Philoso-
phische Ansichten waren es gewiß noch nicht. Wäre er der 
dritte in der Promotion geworden, so würde gewiß Berlin 
ihn nicht gesehen- noch er dem deutschen Vaterlande und 
dem Conversationslexikon 4 von dem Absolutisten Hege} 
und von Strauß etwas zu reden und zu schreiben gegeben 
haben. Wenigstens strebte sein Antagonist Märklin, dieser 
Erz-Metaphysiker und Kantianer, zu einer Zeit, wo Hegel 
an Kant und Metaphysik noch wenig Geschmack fand, nach 
gar keinem Umschwang. 

Ich weiß zwar nicht, ob und inwiefern Hegels letztes 
akademisches Jahr, das ihn mir entzog, ihn verändert habe, 
(woran ich aber billig zweifle). 

Allein während der vier Jahre unserer Familiarität war 
Metaphysik Hegels Same nicht sonderlich. Sein Held war 
Jean Jacques Rousseau, in dessen Emil, Contrat social, Con-
fessions; und andere, bei denen ähnliche Sentiments herr-
schen, und worin man sich gewisser [all]gemeiner Ver-
standesregulierungen, oder, wie H. sagte, Fesseln entledigte. 
Er hatte eine besondere Freude am Buch Hiob wegen der 
ungeregelten Natursprache, die er darin antraf. Überhaupt 
schien er mir zuweilen etwas exzentrism. Auf seine nach-
maligen Ansichten geriet er erst im Auslande; denn in 
Tübingen war ihm nicht einmal Vater Kant recht bekannt. 
Und im, der im mim damals in Kantische Literatur sehr 
stark einließ, und deswegen mit Schelling, Breyer, Flatt, 
Hauf, Märklin, Duttenhofer, Rep. Diez, (diesem Kantischen 
enrage) Hauber 5 etc. häufig konversierte, konnte mit 
meinen Unterhaltungen über Kant, Reinhold, Fichte, (der 
auch schon gleimzeitig mit Schellings im Stifte zu Tübingen 
geschriebenem selbstsetzenden Im, hervorgetreten war), bei 
Hege} wenig Anklang finden. Dieser war Eklektiker, und 
smweifte nom im Reiche des Wissens cavalieremente 
herum. 
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Diese wenigen Notizen sind es, was im ihnen über Regel 
mir Bekanntes mitzuteilen weiß. 

9. Albert SChwegler 

Regel soll, solange er im Stift war, viel bei Nacht gearbeitet 
haben . . . Ein Compromotionale Hegels hat mir erzählt, 
Regel habe während seiner Stiftjahre vorzugsweise Aristo-
teles studiert in einer alten wurmstichigen Basler Ausgabe 1, 

der einzigen damals lesbaren, Schelling die Gnostiker, be-
sonders das ophitisme und valentinianische System. Es ist 
überraschend, wie die vorwiegend dialektisme Rimtung des 
einen, die mehr gnostisierende des andem schon in den 
Studien der Jünglinge so bezeichnend vorgebildet ist .... 
Gegenwärtig [1839] kursieren im Stift nur nom wenige Er-
innerungen an Regel. Nimt einmal über die Stube, die er 
bewohnte, sind sichere und übereinstimmende Nachrichten 
vorhanden, nur das weiß man, daß er, durch Smelling ver-
anlaßt, auf dessen Stube sim für einige Zeit übersiedelte. 
Schelling war fast der einzige, der den wenig Beamteten 
tiefer erkannte und an sich zog. . . . Hegels wissensmaft-
lichen Bildungsgang anlangend, habe derselbe, besonders 
am Anfange seines Stiftslaufes, wenig gearbeitet, für die 
Theologie gar nimts getan, hömstens seinen Kant gelesen, 
die meiste Zeit aber mit Tarockspiel zugebracht. . .. 
Regel ... , in seiner Promotion anfangs der Dritte, wurde 
später, zum Teil wegen seiner ungeordneten Studienweise 
und seines unregelmäßigen Collegienbesuches, zum Vierten 
gemacht, und an seine Stelle avancierte der jetzige würt-
tembergisme Prälat Märklin. Diese Herabsetzung habe in 
Regel eine bleibende Wunde zurückgelassen. Er sumte sie 
zu verbergen, wurde versmlossen und fing an, mit unge-
heurer Kraftanstrengung zu arbeiten. Er übernamtete 
ganze Wochen auf dem Sofa, und dieser eiserne Fleiß ist's, 
der ihn groß gemacht. 

Noch fragte ich den Alten [Leutwein], wie Regel wäh-
rend seiner Stiftsjahre zu den politischen Ereignissen, die 
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710. MarieHegel an Johannes Sdlulze 

Mein Regel ist so krank, daß ich für sein Leben zittere. 
Kommen Sie lieber Freund, eh es zu spät ist. 

[von Schulzes Hand:] Am 14. November 1831. Nachmit-
tags um 4 3/ 4 Uhr. 

711. Johannes Schulze an Altenstein 
Berlin, 14. 11. 1831, abends um 7 Uhr 

Ew. Exzellenz melde ich im Auftrage der Frau Professor 
Regel den heute Nachmittag um fünf Uhr erfolgten Tod 
ihres edlen Gatten. Kaum war ich von Ew. Exzellenz nach 
Hause zurückgekehrt, als ich ein offenes Billet von der Frau 
Professor Regel erhalte, worin sie mich von der plötzlichen 
Krankheit ihres Gatten unterrichtet und mich bittet, zu 
kommen, denn bald möchte es zu spät sein. Bestürzt eilte 
ich fort und fand die Mutter und beide Söhne in ruhiger 
Haltung am Sterbebette ihres Gatten und Vaters, ungewiß, 
ob er noch lebe oder bereits geendet habe. Bald überzeugte 
ich mich, daß der Todeskampf schon vorüber sei; gemein-
schaftlich schlossen wir die Augen des geliebten Freundes 
und verweilten still trauernd bei seiner Leiche. Die wenigen 
Äußerungen der Frau Regel ließen mich die Natur der 
Krankheit, woran ihr Gatte gestorben, ahnden, allein ich 
wagte nicht den Namen auszusprechen. Erst nach der An-
kunft der Herren Barez, Horn und Wagner 1 erhielten wir 
die traurige Gewißheit, daß unser Freund an der inten-
sivsten Cholera gestorben. Er war nur dreißig Stunden 
krank und bei vollem Bewußtsein bis zum letzten Atem-
zuge, ohne auch nur im entferntesten seinen nahen Tod zu 
ahnden. Seine Züge waren unentstellt und glichen denen 
eines ruhig Schlafenden. Kein Krampf ging seinem Ende 
vorher. Noch am letzten Freitage des Abends hat er mit 
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ungewöhnlicher Kraft eine Vorlesung gehalten, von welcher 
alle Anwesenden tief ergriffen waren.2 Nach der Vorlesung 
ging er ungeachtet des ungünstigen Wetters zum Buch-
händler Dunclcer, um mit demselben den Vertrag wegen 
der neuen von ihm beabsichtigten Ausgabe der Phänome-
nologie abzuschließen.3 Heute ist der letzte Drudebogen des 
ersten Bandes der neuen Ausgabe der Logik ihm übergeben 
worden. 

Morgen abend um sechs Uhr werde ich ihn zur letzten 
Ruhestätte begleiten. Sein Wunsch, auf dem Kirchhofe, wo 
Fichte und Solger ruhen, auch sein Grab zu finden, wird 
nun nicht edüllt. Ew. Exzellenz danken die Universität und 
die Freunde des Verstorbenen die segensreichen Wirkungen 
und die edlen Freuden alle, welche er in seiner hiesigen 
Stellung verbreitet hat. Er war mit inniger Verehrung für 
Ew. Exzellenz erfüllt und hat dieses Gefühl Hochderselben 
treubis zum Tode bewahrt; in meiner letzten Unterredung 
mit ihm, als ich ihn von der Berücksichtigung vorläufig 
unterrichtete, deren Ew. Exzellenz ihn gewürdigt hatten, 
äußerte er sich über Ew. Exzellenz und Hochdero Wirksam-
keit auf eine Weise, die Ew. Exzellenz und seiner würdig 
war. Sein Verlust ist für die Universität unersetzlich; ich 
verliere mit ihm einen Freund, der sich mir in allen Ver-
hältnissen bewährt hat. 

712. lmmanuel Regel an F. Wilken 
Berlin,l4.11.1831 

Im Namen meiner tiefgebeugten Mutter übernehme ich die 
traurige Pflicht, Ihnen das heut um 5 Uhr edolgte Dahin-
scheiden meines vielgeliebten Vaters anzuzeigen. Er ent-
schlummerte nach kurzem, kaum zweitägigem Leiden und 
ohne Todeskampf an der Cholera. Das Begräbnis wird 
morgen Abend um 6 Uhr erfolgen. 
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718. Karl Ludwig Michelet 

Hegel starb so unerwartet an der Cholera, daß der Schlag 
uns aufs Äußerste erschütterte. Ich hatte zufällig an dem 
Abend, den Todesfall nicht ahnend, eine kleine Gesellschaft 
bei mir eingeladen; darunter David Strauß, der die Logik 
und Enzyklopädie, sowie die Geschichte der letzten Syste-
me der Philosophie bei mir hörte, und auch Hegels Ge-
schichte der Philosophie angenommen hatte. Ferner war 
mein Gast ein Amerikaner A. Brisbane aus New York, Gans 
und andere. Als wir so traulich miteinander uns unterhiel-
ten, und Brisbane gerade seine Reise durch Griechenland 
auf einem Maulesel beschrieb, stürzte Gans, der noch nicht 
erschienen war, atemlos ins Zimmer mit den \Vorten: 
"Hegel ist tot!" Das Gespräch nahm natürlich eine andere 
Wendung; und noch nachdem meine Gäste mich verlassen 
hatten, konnte ich meine Aufregung nicht bewältigen, schritt 
hastig im Zimmer auf und ab, und gelobte mir im Geiste, 
dem großen Dahingeschiedenen möglichst nachzueifern, 
und, soviel in meinen Kräften stände, die Bresche auszu-
füllen, die das Schicksal in unsere Reihen gerissen hatte. 

714. Marie Hegel an Susanne v. Tueher 
15.11.1831 

Du weißt es, welcher Todesstreich mich getroffen hat -
ich hoffe, die lieben Geschwister haben Dich vorbereitet, 
haben Dir' s schonend mitgeteilt und so werfe ich mich wei-
nend in Deine Arme, weine mit mir, liebe gute Mutter, 
weine mit Deinem armen Kinde und flehe mit ihr den All-
vater um Kraft [an]. Er hat mir Schweres auferlegt, es 
muß ertragen werden, er wird es mir ertragen helfen und 
in der Schwachen mächtig sein. Auch Du hast diese schwer-
ste aller Prüfungen erduldet, und tröstend und stärkend 
steht mir jetzt Dein Bild und die Erinnerung an Deine 
fromme standhafte Ergebung vor Augen, Du hast unter 
Gottes Beistand und mit einem starken frommen Herzen es 



460 HegelsTod 

überwunden, Ruhe, Heiterkeit und Frieden wieder erlangt 
- Du wirst auch starken Herzens diesen gemeinschaftlichen 
Verlust, dies gedoppelte Leiden, das Du um Deines armen 
Kindes willen und als eigenen Verlust schmerzlich tief emp-
findest, ertragen und Dich auch jetzt wieder als fromme 
standhafte Christin bewähren - bete mit mir um Kraft zu 
dem ewigen Gott der Liebe, dessen weise Vaterhand uns 
nimt mehr auferlegt als wir ertragen können; der besser 
weiß, als wir es wissen, was zu unserem Besten dient und 
alles herrlich hinausführt, wenn uns auch dunkel und un-
begreiflich. Ich murre nicht, ich klage nicht mein Schicksal 
an, es war mir in diesem herrlichen Manne viel gegeben. 
Das Schicksal hat mich hoch begnadigt, daß es mich diesem 
edlen herrlichen Menschen an die Seite gestellt hat. - 20 
glückliche fast ungetrübt glückliche Jahre, wie wenig Men-
schen leben können, so viel Jahre des Glücks zählen, sie 
sind vorüber - und noch ist mir, wenn auch die Sonne 
meines Lebens - doch nicht alles genommen - in meinen 
Kindern, diesen lieben guten Kindern, auf denen der Segen 
des Vaters ruht, in meiner treuen herrlichen Mutter, Ge-
schwister, Freunden; ich habe noch viel Trost für mein 
armes Herz, noch vieles, was mich aufrecht erhält und mir 
das Leben noch lieb macht, wenn ich auch nicht fasse, wie 
mein armes verwöhntes Herz leben kann ohne ihn, trotz 
allen diesen. - Ich weine nur um mich und um das, was 
meine Kinder in ihm verloren haben. - Er ist glücklich 
und über alles selig im Anscharm Gottes, den er in sich 
getragen und im Geiste und der Wahrheit erkannt hat-
er wandelt unter den Seligen und ist aller Erdennot, allen 
Plagen und Beschwerden des Alters enthoben - so mitten 
aus heiterem Himmel, so mitten aus seiner vollen Kraft, aus 
seinem gesegneten Wirken heraus ist er nach 1 1/ 2 Tage 
langem Kranksein, bei dem er anfangs nur über Magen-
schmerz und Reiz zum Erbrechen geklagt hat, nach hinzu-
getretener ( o warum muß ich das gräßliche Wort ausspre-
men) Cholera (die aber ihren Symptomen nur innerlim sein 
teueres Leben zerstört und äußerlich uns allen nicht er-
kennbar war) - leicht, schmerzenfrei, sanft und selig ohne 
Todeskampf, ohne eine Ahndung seines Todes und mit 
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hellem Bewußtsein bis zum letzten Entschlafen hinüberge-
schlummert. Solche Cholera ist der seligste Tod, - solche 
ist nicht Schauder erregend. Er hatte keines von den Symp-
tomen, an der wir das tödliche Übel hätten erkennen kön-
nen, keinen Krampf in den Waden, keine Kälte an den 
Extremitäten und auf der Brust - er lag erwärmt im 
Schweiße, hatte keine Diarrhöe, wenig Erbrechen, und zwar 
von Galle - keine Todesangst, er schlummerte ruhig und 
sagte an seinem Todestag, er sei ganz schmerzensfrei -
aber in den letzten Stunden war über dem lieben Gesicht 
eine eisige Kälte, kalter Schweiß auf der Stirn, die erwärm-
ten Hände wurden blau, und der Urin versagte. - -
Unser Arzt war inzwischen nicht getäuscht, er hat alle Mit-
tel angewendet, die sie kannten - Senfpflaster über den 
ganzen Körper, die aber nicht zogen, drüber warme Ka-
millenumschläge Lavement - er zog auch Horn zu Rate, 
der alles billigte - aber wo Gott ein Ziel gesetzt, was ver-
mag da menschliche Kunst und Wissenschaft! - Ich danke 
Gott, der ihn so sanft und selig allen Todeskampf und aller 
Schmerzen enthoben und ihm ein so herrliches Ende berei-
tet hat. Man hat durch Vermittlung unseres treuen Freun-
des Schulze (den ich zu seinem Ende holen ließ) es bewirkt, 
daß er mit allen Ehren, die seiner würdig, morgen als den 
dritten Tag nicht auf dem Choleraleichenwagen und Kirch-
hof, nicht bei Nacht, sondern Nachmittag 3 Uhr mit einem 
zahlreichen Gefolge auf den Kirchhof, wo Solger und Fichte 
ruhen, Marheineke eine Rede hält, begraben wird.- Wel-
che Teilnahme, welche Bestürzung und Trauer von allen 
Seiten- sein Andenken lebt in Segen!- Ich werde von 
seinen Söhnen und treuen Freunden mit Liebe, Sorge und 
Teilnahme getragen und aufrecht erhalten; meine gute 
Schindelmeiser ist ganz bei mir. Morgen bringen sie mich 
trotz meines Widerstrebens zu Schlesinger. - Er liegt ver-
schlossen in meinem Wohnzimmer, wo er verschied, mein 
seliger Engel wandelt im Lichte. Ich darf ihn nicht mehr 
sehen. 

0 mein teures Mutterherz, wäre es nicht Winter, hätten 
wir nicht die Cholera, ich flehte, komme und tröste Dein 
Kind - aber Du mußt Dich für Deine andern Kinder er-
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1. 
Christiane Hegel an Marie Hegel, 7. 1. I832. - Narn der Hs. 
(Staatsbibliothek, Preußisrner Kulturbesitz, Berlin). 

Verfasserin: Christiane Luise Hegel (I773-I832), Hegels Srnwe-
ster; I807 Gouvernante im Hause des Grafen von BerliclJingen, 
~eit I8I4 wegen eines Nervenleidens im Ruhestand, bei versrnie-
denen Verwandten lebend; nahm sich I832 in Bad Teinarn das 
Leben. 

Empfängerin: Marie Helena Susanna Hegel, geh. von Turner 
(I79I-I855), älteste Tornter von Jobst Wilhelm von Turner und 
Simmelsdorf; seit I811 mit Hegel verheiratet. 

I) Johann Jakob Löffler (I750-I785), Präzeptor am Unter-
gymnasium in Stuttgart; zwei Jahre Hegels Klassenlehrer. 

2) Vermutlirn die Ausgabe: Wilhelm Shakespears Sdlauspiele. 
Von J. J. Esrnenburg. Neue verb. Aufl. Bd I-I8. Straßburg 
I778-79. Vgl. hierzuHegel:GesammelteWe~e. Harnburg I968ff. 
Bd I: JugendsChriften I. Hrsg. von F. Nicolin und G. Srnüler. 
Anm. zu Seite 8, Zeile I3-I4. 

3) Vgl. unten Nr 550. 
4) Karl August FriedriclJ. Duttenhafer (I758-I836), studierte 

CameralwissensclJ.aft und Mathematik an der hohen KarlssclJ.ule; 
I782 Dr. der Philosophie; später Prof. der Mathematik und 
ArtilleriewissensclJ.aften; Wasserbaudirektor. 

5) Georg FriedriclJ. Griesinger (I734-I828), seit I766 an meh-
reren Stuttgarter KirclJ.en tätig; I786 Konsistorialrat. 

6) V gl. dazu Hegels Tageburn, Eintragung 9. I2. I785. -
Hegel: Gesammelte Werke. Bd 1. I7. 

7) Philipp HeinriclJ. Hopf (I747-I804), seit I783 Prof. der 
Mathematik und Physik am Stuttgarter Gymnasium. 

8) Jakob Friedrirn Abel (I75I-I829), seit I772 Prof. der Phi-
losophie an der KarlssclJ.ule in Stuttgart. 

2. 
Notizzettel Christiane Hegels. - Beilage zu dem Brief Christiane 
Hegels an Marie Hegel, 7. 1. I832. - (Vgl. oben Nr 1.) 

I) Christian FriedriclJ. Göriz (I738-I793), Onkel Hegels müt-
terliclJ.erseits; seit I760 Lehrer am Untergymnasium in Stuttgart. 

2) HeinriclJ. David Cless (I74I-I829), seit I773 Prof. am Stutt-
garter Gymnasium. 

2a. 
FriedriCh Theodor VisCher: Mein Lebensgang. In: Altes und 
Neues. Heft 3. Stuttgart I882. 278. 

Verfasser: FriedriclJ. Theodor VisclJ.er (I807-I887), Ästhetiker; 
sein Vater Christian FriedriclJ. Benjamin Visrner besurnte gleiclJ.-
zeitig mit Hegel das Stuttgarter Gymnasium. 
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1) Christiane Vismer, geh. Stäudlin, Smwester des Dimters 
Gotthold Friedrim Stäudlin; lebte in Stuttgart. Diese Tatsame 
und die Bemerkung Christiane Hegels "beim Tanzmeister ganz 
linkism" (vgl. oben Nr 2) legen es nahe, das Dokument an dieser 
Stelle einzuordnen. 

3. 
Eduard Zeller: Ober Hegels theologische Entwic*lung. Mit Be-
ziehung auf Rosenkranz' Leben Hegels. In: Theologische Jahr-
bümer. Hrsg. von E. Zeller. Bd 4. Tübingen 1845. 205. 

Verfasser: Eduard Zeller (1814-1908), Theologe und Philo-
sophiehistoriker. 

I) Jonathan Heinrim Faber (I771-I835), Mitsmüler Hegels in 
Stuttgart, Kompromotionale im Tübinger Stift. Ab I800 Pfarrer 
in Nordheim, I82I in Oberstenfeld (Bottwartal). 

2) Gaisburg: Ort nahe bei Stuttgart (heute eingemeindet), in 
dem J. H. Faber beheimatet war. 

4. 
Schwäbisdle Chronik. Jg. 1788, Nr 118 (1. Oktober). 237. 

I) Balthasar Haug (I731-I792), Prof. am Gymnasium in Stutt-
gart, I776 aum Prof. an der Stuttgarter Akademie; bei festlimen 
Gelegenheiten häufig als Redner tätig. 

2) Jakob Friedrim Märklin (I77I-I84I), Mitsmüler Hegels in 
Stuttgart, Kompromotionale in Tübingen; seit I80I Prof. in Tü-
bingen, I802 in Bebenhausen, 1807 in Maulbronn, I82I Prälat in 
Heilbronn.- Vgl. unten Nr5. 

3) Johann Christian Friedrim Autenrieth (I770-I792), Mit-
sd:tüler Hegels in Stuttgart, Kompromotionale in Tübingen. 

4) Karl August Braun, Mitsmüler Hegels, ging nimt mit ins 
Tübinger Stift. 

5) Ein Teil dieser Rede wurde von Rosenkranz (Hegels 
Leben. I9-2I) überliefert; s. jetzt aum Hegel:GesammelteWerke. 
Bd 1. 49 f. 

5. 
David Friedrich Strauß: Christian Märklin. Ein Lebens- und 
Charakterbild aus der Gegenwart. Mannheim I851. 5 f. 

Verfasser: David Friedrim Strauß (I808-I874), Theologe und 
Philosoph; I83I Hörer Hegels in Berlin. - Vgl. unten Nr 719. 

6. 
Hölderlin an seine Mutter, [Frühjahr 1790]. - Friedrich Hölderlin: 
Sämtliche Werke. Hrsg. von F. Beißner. (Große Stuttgarter Aus-
gabe.) Bd 6, Halbband 1. 53. 

I) Lokation: Platz oder Rang der Smüler, entspred:tend ihren 
Kenntnissen. 
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7. 
Hölderlin an seine Smwester, [Mitte November 1790]. - Hölder-
lin: Sämtliche Werke (vgl. oben Nr 6). 57 f. 

1) Es handelt sich um den Herbstmarkt, der alljährlich am 
Dienstag nach Martini seinen Anfang nahm. 

2) Wurmlinger Kapelle: Ausflugsziel zwischen dem Spitzberg 
und Wurmlingen. 

3) Wahrscheinlich die sog. Augustinerstube (nach W. Betzen-
dörfer: Hölderlins Studienfahre im Tübinger Stift. Heilbronn 
1922. 11.) 

4) Kar! Friedrich Wilhelm Breyer (1771-1818), TübingerStift-
ler, später Prof. der Geschichte. 

5) Friedrich Wilhelm Josef Schelling (1775-1854), war im 
Herbst 1790, fiinfzehnjährig, ins Tübinger Stift eingetreten. 

8. 
Ch. P. F. Leutwein an Th. E. F. Ch. Presse!. - Dieter Henrich: 
Leutwein über Hegel. In: Hegel-Studien. Hrsg. von F. Nicolin 
und 0. Pöggeler. Bd 3. Bann 1965. 53-57. Vgl. im ganzen die 
Anmerkungen Henrichs. 

Verfasser: Christian Philipp Friedrich Leutwein (1768-1838), 
Tübinger Stiftler, in der Promotion ein Jahr vor Hege!; zunächst 
Vikar, dann bis 1809 Pfarrer; wegen Trunksumt entlassen, lebte 
er in Pfullingen, zeitweise als Privatlehrer tätig; veröffentlichte 
mehrere theologische Werke. 

Empfänger: Theodor E. F. Ch. Presse! (1819-1877), Tübinger 
Stiftler, später Dekan in Schomdorf. 

1) Promotion: Altersklasse bei Studierenden der evang. Theo-
logie. 

2) Die Jahrgänge (Promotionen) wurden vielfach nach ihrem 
Primus benannt; hier handelt es sich um Kar! Christoph Renz 
(1770-1829; 1797 Repetent am Tübinger Stift, dann Diakon in 
Lauffen, Stadtpfarrer in Weilheim), der scl:ton in Maulbronn 
Erster seines Jahrgangs war und dies auch in Tübingen blieb. 

3) Entgegen der Erinnerung von Leutwein kamen im Herbst 
1788 vom Stuttgarter Gymnasium nicht fünf, sondern vier Absol-
venten, nämlich: Hege!, Märklin, Autenrieth und Faber. 

4) Wohl eine Anspielung auf das Konversationslexikon von 
Broclchaus. Vgl. unten Nr 550. 

5) Von den hier genannten Personen in den bisherigen Anmer-
kungen noch nicht erwähnt: Kar! Christian Flatt (1772-1843), 
1803 Diakon in Cannstatt, 1804 Prof. der Theologie in Tübingen; 
später Stiftsprediger und Konsistorialrat in Stuttgart. - Johann 
Kar! Friedrich Hauff (1769-1846), später Prof. der Physik.- Jakob 
Friedrich Duttenhafer (1768-1823), Schulfreund Hegels in Stutt-
gart, 1785 Student in Tübingen, 1787 Magister, 1793 Repetent. -
Kar! lmmanuel Diez (1766-1796), 1790-1792 Repetent in Tübin-
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gen; später Arzt. - Karl Friedrich Hauher (1775-1851), Tübinger 
Stiftler; Prof. der Mathematik; 1824 Ephorus in Maulbronn. 

9. 
Albert Schwegler: Erinnerungen an Hegel. In: Zeitung für die ele-
gante Welt. 1839, Nr 35-37. Teilweise abgedrudd bei Dieter 
Henrich (vgl. oben Nr 8). 57-61. 

Verfasser: Albert Schwegler (1819-1857), Philosophiehistoriker 
und Philologe; bei seinen Erinnerungen hat Schwegler vorwie-
gend den Brief Leutweins (vgl. oben Nr 8), aber auch andere 
Quellen benutzt. 

1) Vgl. auch Hegel: Werke. Bd 13: Vorlesungen über die 
Geschichte der Philosophie. Berlin 1833. XIV f. (Vorwort des Her-
ausgebers K. L. Michelet): Hegel "pflegte zu sagen, daß andern 
das Studium des Anstoteies leichter gemacht worden sei als ihm; 
er habe es sich sauer werden lassen, habe aus der unleserlichen 
Baseler Ausgabe, ohne lateinische Übersetzung, sich den tiefen 
Sinn des Aristoteles herauslesen müssen". - In Frage kommen die 
Basler Ausgaben des Anstoteies von 1531 oder 1550. 

10. 
K. F. A. Sd1elling: Sehellings Leben. In: Aus Schellings Leben. 
In Briefen. (Hrsg. von G. L. Plitt.) Bd 1. Leipzig 1869. 31, 69 f. -
Nach einer anderen Darstellung fand der Tanz um den Freiheits-
baum, von dem hier berichtet wird, zu einer späteren Zeit statt, 
als Hegel und Schelling nicht mehr im Stift weilten; vgl. Aus 
Sd1ellings Leben. Bd 3. 251 f. 

1) Karl Eugen (1728-1793), seit 1737 Herzog von Wiirttem-
berg und Ted:; Begründer der Karlsschule. 

11. 
Karl Rosenkranz: Georg Wilhelm Friedrieh Hegels Leben. Berlin 
1844. 40. 

Verfasser: Johann Karl Friedrich Rosenkranz (1805-1879), Stu-
dent in Berlin, Halle und Heidelberg, Hörer Hegels; 1828 habil. 
in Halle, 1833 Prof. der Philosophie in Königsberg; versuchte in 
vielen Schriften die Philosophie Hegels auf die verschiedensten 
\Vissens- und Lebensbereiche anzuwenden. R. schrieb als An-
hangsband zur Gesamtausgabe der WerkeHegels 1832 ff. Hegels 
Biographie. 

1) Johann Christoph Friedrich Fink (1770-1844), Kompromo-
tionale Hegels in Tübingen; 1806 Pfarrer in Söhnstetten. 

2) [Friedrieh HeinriCh Jacobi:] Woldemar. Eine Seltenheit 
aus der Naturgeschichte. Bd 1. Flensburg, Leipzig 1779. - F. H. 
Jacobi: Ober die Lehre des Spinoza in Briefen an den Herrn 
Moses Mendelssohn. 2. verm. Ausg. Breslau, Jena 1789.- Eduard 
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705. 
D. F. Strauß an F. Th. Vischer, 1. 5. 1888. - Ausgewählte Briefe 
von David Friedrich Strauß. Hrsg. und erl. von E. Zeller. Bonn 
1895. 65. 

1) G. Rossini: Der Barbier von Sevilla. 
2) W. A. Mozart: Die Hochzeit des Figaro. 

706. 
Varnhagen v. Ense. - Georg Lasson: Aus Hegels Berliner Zeit. 
1. Hegels Besuche in Dresden. In: Beiträge zur Hegel-Forschung. 
Hrsg. von G. Lasson. Heft 2. Berlin 1910. 41. 

707. 
Karl Rosenkranz (vgl. oben Nr 691). IX (Vorwort). 

708. 
Karl Hegel (vgl. oben Nr 687). 4 H., 9-18, 15. 

1) Hier spielt wohl das Interesse Hegels für Alexander d. Gr. 
wesentlich mit; vgl. Hegel: Vorlesungen über die Philosophie der 
Weltgeschichte. 

2) Jean B. Gage de Martignac (1776-1882), 1828 frz. Innen-
minister. - Jules Armand Polignac (1780-1847), 1829 frz. Minister-
präsident und Außenminister; für den Ausbruch der Julirevolu-
tion verantwortlich. 

8) Christian Philipp Köster (1784-1851), Maler; seit 1824 in 
Berlin. 

4) Vgl. Hegel: Berliner Schriften. 449-460. 
5) Kar! Friedrich Rumohr (1785-1848), Kunsthistoriker und 

Schriftsteller; sein Geist der Kochkunst erschien 1828. 

709. 
Heinrich Leo an Wolfgang Menzel, 81. 12. 1857. - Briefe an 
Wolfgang Menzel. Für die Literaturarchiv-Gesellschaft hrsg. von 
H. Meisner und E. Scltmidt. Berlin 1908. 185. 

710. 
Marie Hege! an Johannes Schulze, 14. 11. 1881. - Nach einer von 
J. Hoffmeister angefertigten Abschrift der heute verschollenen Hs. 
aus der Preuß. Staatsbibliothek 

711. 
Johannes Schulze an Altenstein, 14. 11. 1881. - Max Lenz (vgl. 
oben Nr 175). 522. 
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1) Die Genannten sind Berliner Ärzte: Dr. Barezwar Hegels 
Hausarzt. - Anton Ludwig Ernst Horn (1774-1848), prakt. Arzt; 
1819 zum Prof. der medizinisc.hen Klinik ernannt. - Vielleic.ht: 
Wilhelm Wagner, Prof. der geric.htlic.hen Medizin und Staats-
arzneikunde. 

2) Hegel hatte für das WS 1831/32 Natur- und Staatsrec.ht 
und Gesc.hic.hte der Philosophie angekündigt. 

3) Vgl. dazu sc.hon 1829 Hegels Brief an seinen Sc.hwager 
v. Meyer (9. 8. 1829). Briefe von und an Hegel. Bd 4. 30 ff. 

712. 
lmmanuel Hegel an F. Wilken, 14. 11. 1831. - Adolf Stoll: Der 
Historiker Friedrid!. Wilken. Kassel1896. 190.- Ein Brief mit fast 
demselben Wortlaut hat I. Hegel auc.h an K. F. Zelter geric.htet. 

713. 
Karl Ludwig Mimelet (vgl. oben Nr 325). 142 f. 

714. 
Marie Hegel an Susanne v. Tuc.her, 15. 11. 1831. - Nac.h der Hs. 
(Frh. v. Tuc.hersc.hes Familienarc.hiv). 

715. 
Karl Hegel an Susanne v. Tuc.her, 15. 11. 1831. - Nac.h der Hs. 
(Frh. v. Tuc.hersc.hes Familienarc.hiv). 

716. 
Johannes Sc.hulze an Altenstein, 15.11. 1831. - Nac.h einer 
Absc.hrift von J. Hoffmeister. 

717. 
Altenstein an Johannes Sc.hulze, 15. 11. 1831. - [Dorow:] Denk-
sd!.riften und Briefe (vgl. oben Nr 289). Bd 5. 7 ff. 

1) Im Mai 1830 war Altensteins Sc.hwester gestorben. Vgl. 
Hegels Beileidsbrief an Altenstein (27. 5. 1830). Briefe von und 
an Hegel. Bd 3. 303 f. 

2) Marie Hegel dankte Altenstein am 21. 11. 1831 für die 
durc.h Sc.hulze ausgeric.htete Beileidsbezeugung. - Im übrigen 
sorgte Altenstein für Hegels Familie, indem er z. B. mehrfac.h 
Ausbildungsbeihilfen für die Hegelsc.hen Söhne beim König 
erwirkte. 

718. 
F. L. G. v. Raumer an L. Tiedc, 15.11.1831. - Friedrid!. v. Rau-
mer (vgl. oben Nr 182). 349 f. 

1) Hegel hatte noc.h am 12. 11. Prüfungen abgenommen. 
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